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Jeder der vier schritte stellt eine
notwendige phase in der entwicklung’
dar, vor deren abschluss der betreu-
te die nichste phase nicht in an- .
.griff nehmen ‘kann. So hat er die
mbglichkeit, verpasste entwicklungen
aufzuarbeiten (nach modell Petzold) .

. Diese vier schritte sollen dem ju-
gendili'chen dnnerhalbiivon eineins=
halb jahren helfen, die verantwor-
tung liber sein weiteres leben gelbst
zu Ubernehmen. ~

Schon der eintritt' in die gemein-
schaft verlangt von ihm, sich selbst

um einen platz zu bemiihen und die

notwendigen formalitédten zu erledi-

gen. Er wird nicht versorgt: Er
kennt die forderungen, die an ihn
gestellt werden und akzeptiert sie.

‘Dl el gruppe st da,_um 1hm dabel zu

helifcon

Leider ist es Roberto Lobos nicht
mehr moglich, die gruppentherapie
auf der "March" weiterzufiihren. Er

~ Ubernimmt die superv151on des teams.

Wir hoffen, bald wieder einen ein-

" satzbereiten therapeuten fur unsere

gruppen zU finden,
. Das team der Klelnen Marchmatt

,Dle Gatternweg gememschaft berlchtet

Das ganze jahr spukitidie ‘herbstmes-
se in unserem kopfen herum. Kaum war
letztes yahrid e s tandiaut demy Pedais
tersplatz abgerdumt, sammelten wir
schen wieder ideen fuirn dieses jahn.
Eine glidnzende idee impertierten wir
aus Zlrich: heisse maiskolben mit
salz und butter. Eine gute ‘idee,
aber wie verwirklichen? Die ziircher
“maiskolben-verkdufer hiiten ihre ge-
hedimnisse: ZuersSt fragten wir die
leute der Marchmatt, ob sie mais

.hundert franken.

" natirlich holzstricknadeln.
. schliiffind schil ol stabe aus buched

dann. noch weltere bauern
Dann-

pflanzten
aus unserem bekanntenkreis.

~stellten sich noch viele probleme: .

wieviel stiick kaufen?, wie lagern?,
wie hoch sind die kosten und zu wel-
chem preis konnen wir sie verkaufen?
Im sommer Ubernahm Jean- Pierre die
verantworung flr :die maiskolben, und
bis zur messe hatte er damit recht:
ZU tun. e -

Im trihling mussten wir auch w1eder
" mit dem beW1111gungsamt kontakt auf-

nehmen, bestdtigen, dass wir den
stand wieder benttigen, die bew1111—
gung fiir den verkauf von esswaren:
einholen und bezahlen. Die stand-
kosten belaufen sich auf rund funf- :
Nase st iennelinecha
te summe, wenn man bedenkt, dass

wir den stand noch selber aufbauen

In der ZW1schenze1; hlrnteq wir wel—f
ter an'neuen‘produktén herum. = Die
wolle, ja die handgesponnene wolle,

davon miissen wir berge spinnen. .

Glicklicherweise kam Andi, unser
kleines !Yspinngenie'l, und bils ziir
messe waren da tatsdchlich berge von
wolle, schdn gesponnen und' zu kndu-
eln gewickelt. Zur wolle:gehoren .
René
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rosen- und nussbaumholz bis ihm die
ohren surrten.

Auch unsere altbewdhrten milchgug-
genhalter kamen nochmals aufs tapet.

Wudi und Schampi machten sich dahin- -

ter und so entstand in kurzer zeit
eine serie von 200 milchguggenhal-
tenn. , e :

etz fehlten uns noch so kleinig-
keiten, die nicht viel kosten.
In einem leeren zimmer richteten

wir schnell eine kleine holzschnitt-.

druckerei ein und fertigten eine
auswahl von handgedruckten karten

.an, die wir zu einem glinstigen preis -

verkaufen wollten. ;

- Langsam wurde es herbst und damit
zeit, die standeinteilung und die
verkaufsequipen vorzubereiten. Mit-
arbeiter von der Jugendwerkstatt,
. vom Giliubos, “won dey Gemednschafit
~ und vom Handwidrgg wurden zusammen-
gerufen. Die erste messe-sitzung
‘l'osteheftige diskussionen aus. Die
sechs meter verkaufsfldche mussten
‘wir.auf vier interessengruppen ver-—
- teilcnt dWir brauchtenieinige gespri-
che und kompromissbereitschaft, bis
calile zufiricedenwarenc  Aber ettt
~wurden die diversen wiinsche auf ei-
nen plan aufgezeichnet und der
standbau-8quipe gegeben. Fir die
dekoration des standes waren dreil
leute zustidndig; die letzte woche
vor der mésse war mit vorbereitungen
angefiillt. Am Freitag wurden alle
vom. messe-fieber gepackt, und die
stimmung im haus war leicht explo- .
'siv - aber jeder packte zu, wo er
konnte. Kisten wurden gepackt,

T S
/‘ec(em,'r&’(j anf-
Weme Ar-btit

_lch bin seit eineinhalb .jahren.am Gat-
<ternweg in Riehen. lch habe diverse sa-
~chen in der produktion gemacht:
Stuhlflechten, kleidernghen. Diese ar-
beiten haben mir Uberhaupt nicht zuge-
sagt. lch haffe auch immer das graueh

um |4 ‘uhr: denn dann beginnt bei uns die
produktion. Dann kam ich auf die idee,

- .in einer gértnerei zu arbeiten, und .ich

habe mir eine stelle gesucht und habe
auch eine gefunden. lch habe zuerst ei-
nen monat den ganzen tag gearbeitet, um
zu schauen, ob es mir Uberhaupt zusagt.
UndjeiiziEapbeiiic Vich jeden iagivon
I3 uhr-bis [8 uhr, ausser Samstag und
Sonntag. Meine arbeit in der gdrtnerei
glibf mim schir Viel selbstsicherhe .
[ch kann mich dort séhr selbststdndig
bewegen und fihle mich auch sehr sicher:
in meiner arbeit. [ch werde dort akzep-
tiert, und man.hat sehr viel vertrauen zu '
mir. Ich freue mich auch jeden tag auf
meine arbeit. Ich habe auch sehr guten
kontakt .mit den mitarbeitern. Es ist fir
mich mehr als geldverdienen: sehr grosse
- freude an der arbeit. Das finde ich eine
‘sehr positive verdnderung an-mir, denn
friher habe ich'nie gerne gearbeitet.
Ich habe auch im sinn nach dem "Gattern-

weg" dort weiter zu arbeiten. L

preise angeschrieben, verpackungs-

material -gesucht, mais getestet.
Und wer sich ein paar freie minuten

tergattenn konnte, rastezumbeters:

platz, um den stand zu begutachten.
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" stand zu haben,
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Am Samstag um 12 uhr war alles o.k.
Wir meinten natlrlich, den schonsten
den besten mais und
die tollsten waren. Das wetter: war
pracehtio und die leute kautfreudigs
Es hat sich gelobnt, mindestens vom
optischen hers : ; '
J0biesi sichiéfinanviell pelohnt hat,
wird uns Urs Fischli nach der messe
genau sagen konnen. Er fithrt namlich -
eine genaue buchhaltung ibern den

‘Verkauf und {iber alle unkosten.

. Die herbstmesse ist fir uns eine

finanzquelle, ein Stress, propagan—
da und auch ein vergniigen.

Margrlt Rlckenbach

s halten Sie von pnvater

gememnutzngkelt

'DIE GEMEINSCHAFTlFUR'DAS GUTE UND
GEMEINNUTZIGE (GGG) HAT AN IHRER
‘JUBILAUMSTAGUNG:FACHLEUTE UM IHRE
ANSICHT ZUR PRIVATEN GEMEINNUTZIG-
KEIT GEBETEN. DIE KETTE VEROFFENT-
LICHT AUSSCHNITTE AUS FUNF REFERA-
TEN UND BITTET SIE, LIEBE LESER,
UM IHRE MEINUNG: ZUR PRIVATEN GE-
MEINNUTZIGKEIT IM ALLGEMEINEN UND
ZU DEN‘HIER ZITIERTEN AUSSERUNGEN.
SCHREIBEN SIE AN DIE KETTE, POST-
FACH 133, 4018 BASEL.

Private fiirsorge kann rasch
planen

Stadtrdtin Emilie Lieberherr, vor-
stand des sozialamtes der stadt
ZUurich:

"Die private fursorge kann rasch
planen, umsetzen und wenn notig,

auf neue weise von vorne beginnen.
Auch dies ist bei der Gffentlichen
flirsorge nur in seltenen fdllen mog-
H5iehs Gesetze und verordnungen mis- -
sen elngehalten, kontrollen durch

.es unmoglich,

zustdndige instanzen wie kommissio-
nensoderdbehorden@mussen iberssyche
ergangen lassen werden, berichter-—
stattung undieined transparenzamis=
sen an den tag gelegt werden, die
der subtilitdt: der sozialarbeit

~oft schaden. Trotz den verschie-

denen ausgangslagen der &ffentli-
chen oder der privaten flirsorge ist
ernesstrendgefabaguen=
zung der aufgabenbereichef derntrd =
ger der Sffentlichen und der priva- -
ten sozialarbeit vorzunehmen."

wichtigé aufgabe in der
smnvollen frelzeltgestaltung

‘Rens L. Frey, Ve ke v R e
- naldkonomie;

GInsElTEUE BUE SOzaal=
wissenschaften der unlver51tat Ba-—
sel: :

~"Etwas uberspltzt formullert ge=

meinnitzige institutionen haben
dort eine chance, wo das grossge-

i bitdelisitaalt uberforderitn Stia Do nC
~haben sie auch im modernen sozial-~

staat einen wichtigen platz. Ge-

meinnlitzige organisationen sind

Folglilich nicht nur isozial innevatos

hren i =ndics st hehistorische

rolle =, sondern auch sozialunter-
nehmer,'standlg bemuht, dragrcnZ=
bereich zw1schep pr1vatv1rtqchaft



	Die Gatternweg-Gemeinschaft berichtet Herbschtmäss

